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Ein Blick von oben auf Vergangenheit und Zukunft der Energievet5orgung in Bergkamen. Die Tage der Kohleverstromung sind absehbar gezählt, Was-
serstofftechnologie ist von der Steag als Ersatz angekündigt. Was künftig von den Halden am Kanalband an grüner Energie zu erwarten ist, soll die
Stadt mit dem RVR als Hüter der Hügel am Großen Holz nun erarbeiten. lst da Platz für verträgliche Solarstrom- und Windkraftwerke? ioro:alosscy

0qwl/Doi<
ru ts

o l.
OJE
tsH
-rD')q

o,=
tro.
o-I-
brP
6ä
45
äs
P)

gr. ä'a r'l

ot.är05äioo
hs'o

rt
IE

od
ID{



- ü,rft-l;,(" r{t/ero /

Bergkamen - Da waren sich
ausnahmsweise mal alle ei-
nig in der jüngsten Ratssit-
zung mit reichlich Kontrover-
sen: Die Stadt Bergkamen soll
den Regionalverband Ruhr
(RVR) beim Wort nehmen bei
der Erzeugung von Öko-Ener-
gie auf den Bergbauhalden.

Dass die Erhebungen Po
tenzial frir Strom aus Wind-
und Solaranlagen haben, hat
der RVR mit einer Studie zu
allen 58 dieser Bauwerke in
seiner Verwaltung im August
nachgewiesen. 100 000 qua-
dratrneter Photovoltaikanla-
ge und zwei Windräder wä-
ren nach überschlägiger Prü-
fung in Bergkamen machbar.
Durch wen auch immer, weil
der RVR mag's nicht tun.

Aber was geht, wo und wie
genau? Das wollen die Frak-
tionen nun wissen. Zumal
der Verband zugleich ausge-
frihrt hat, es müssten planeri-
sche,,Raumwiderstände" be-
achtet werden, was etliche
Jahre dauern werde.

Doch die Politik mag - mit
den Erwartungen konkreter
Schritte gegen die ICima- und

,,Die GSW stehen grundsätzlich ldeen und
Projekten rund um die Energiewende positiv
gegenüber. Wir sind zudem stets bereit, ge-
zielt Projekte aus der Bürgerschaft oder einem
genossenschaftlichen Engagement zu unter-
stützen. Dabei ist aber ausschlaggebend, dass
es auch ein konkretes Projekt gibt. Dieses
muss generell zunächst auf alle ökologischen
Auswirkungen und Konsequenzen überprüft
werden. Dabei sind etwa die bau- und pla-

nu ngsrechtl ichen Genehmigungsverfähren,
die Standort-Prüfung, die Flächenverfügbar-
keit sowie tech n ische u nd betriebswi rtschaft-
liche Machbarkeit zu berücksichtigen. Wir
würden uns freuen, wenn konkrete Projekte
wie etwa jetzt aus der Windenergie an uns
herangetragen werden würden, die wir mit
realisieren können. Über eine derartige Un-
terstützung müsste man grundsätzlich in un-
seren Gremien entscheiden."

Energiekrise im Nacken und
der Initiative der Bürger-
Energiegenossenschaft vor
der Brust - nichts mehr auf
die lange Bank schieben, wie
ehedem den Ruf des ,,Ak-
tionslceises Wohnen & Le.
ben" nach einem Windrad
auf der Halde ,,Großes Holz".

Die ist bekanntlich mit Mil-
lionenaufiarand zur landmar-
ke für Freizeit und Erholung
arrfgewertet, aus den Hügeln
nebenan sollen bis 2O27 inei-
nem weiteren Kraftakt die
Berglandschaften der Inter-
nationalen Gartenausstel-
lung (IGA)werden. Aber steht
das Anlagen frir Wind- und
Sonnenenergie entgegen?

Brächten diese andere Kon-
flikte mit Umwelt- und Natur-
schutz mit sich?

Solche Fragen soll die Ver-
waltung nun mit dem RVR
beantworten, das Potenzial
der Halden für einen Beitrag
zum I(imaschutz nicht unge.
nutzt bleiben. Darauf hatten
sich SPD, CDU, Gnine, FDP
und Die Linke im Vorfeld ge
einigt und den gemeinsamen
Antrag formuliert, dem sich
BergAuf in der Sitzung eilig
anschloss. Ihrer Fraktion sei
die E-Mail-Anfrage dazu
durchgegangen, entschuldig-
te sich Claudia Schewior.

Thomas Grziwotz war es
als Sprecher der Grünenund

Motor in der Sache gegönnt,
im Namen der Kollegen den
Antrag vorzustellen. Er appel-
lierte an dieser Stelle, auch
die vom Aktionskreis ange.
schobene Energiegenossen-
schaft einzubeziehen und die
Gemeinschaft sstadtwerke
(GSW) als Projekrpartner ins
Boot zu holen statt auswärti-
gen Investoren das Feld zu
überlassen.

Denn der Versorger hatte
mangels verfügbarer Stand-
orte bisher keine Chance, in
Wind- oder Solaranlagen vor
der eigenen Tür zu investie.
ren, wie Geschäftsfährer Jo
chen Baudrexl l«irzlichbei ei-
ner Veranstaltung des Ak-
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Politik will den Strom von der Halde
Stadt soll mit dem RVR klären, wo Windkraft- und Solar-Anlagen funktionieren
VON BERt'lD fnÖcen .tionskreises beklagte - und

das unterstellte Desinteresse
an Öko-Stromprojekten zu-
rückwies. Nur mangels
Standorten seien zuletzt Mil-
lioneninvestitionen nach
Süddeutschland geflossen,
mit denen die GSW lieber
hier in der Region wirtschaft-
liche Wirkungen erzielt hät-
ten. Auch das war ein Impuls,
der die Grünen dazu brachte,
die losen Enden Genossen-
schaft, Halde, Stadtwerke zu-
sammenzuf,.ihren, damit alle
an einem Strang ziehen. Der
Vorsitzende des Akti-
onskreises, Karlheinz Röcher,
möchte die Genossenschaft
gern im Frühjahr 2023 gnin-
den. Er hat innvischen bei
der GSWwegen einer Koope
ration vorgefühlt und schickt
sich an, in den GSW-Kommu-
nen Bönen und Kamen Boden
gut zu machen für die Erzeu-
gung von grüner Energie.

Auf der Zuschauertribüne
klatschte Röcher Beifall nach
dem Beschluss. ,,Was lange
währt, wird endlich guf', gab
ihm Ehrenratsmitglied und
Zuhörerin Regina Müller-
Hinz (Gnine) noch mit auf
den Weg. Gucken wir mal...

Das sagen die GSW zu einer möglichen Beteilung an den ldeen


